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Überlegung meinen Standpunkt
auseinandersetzen wollen.

« Schau i, würde ich sagen, « der
einzige Lebensstil, in dem man sich bei uns
behaglich und reinen Gewissens fühlt,
ist die Bescheidenheit. Sie ist die uns
angemessene Lebensform. Sie ist unser
Ausdruck des Muts,- denn der Feige
kann nicht bescheiden sein, nur demütig

oder frech. Nur von ihr aus können

wir den richtigen Standpunkt
haben zum Erworbenen und Erreichten
und auch zum Ererbten. In der
Bescheidenheit zeigen wir unsere
Dankbarkeit für das schöne Leben. In ihr sind
wir heiter und bewahren uns vor
Verzweiflung und Dunkelheit. Wer beschei¬

den ist, sagt nicht : Alles ist eitel, denn
das ist eben unbescheiden. Wer
bescheiden ist, ist duldsam und lässt auch
den andern seinen Kohl pflanzen und
betreuen. Die Bescheidenheit gibt dem
Geringen Würde und dem Grossen
Adel. Sie lässt dem Grossen das Grosse,
aber dem Kleinen nimmt sie das Kleinliche.

Sie ist das Wesen der Demokratie.

Wer die Bescheidenheit verletzt, ist
ihr Feind, wer sie ehrt, bringt, mag er
kommen woher er wolle, den Ausweis
mit, dass er würdig ist, ihr Freund
zu sein, s

Und da kommt ja auch der Jörgli
Bosshard aus der Schule, und aus dem
Schlußstrich wird ein Bindestrich.

Winterwanderang
Von Heinrich Lämmlin

Im winterstillen Land

klirrt laut mein müder Schritt,

was an die Welt mich hand,

mir lange schon entglitt.

Es war ja nur ein Traum

von dem was war und wird;

jetzt Krähenschrei im Raum,

der einsam mit mir irrt.

Der Krähe Schrei das Band,

das in der Welt mich hält;

ich rühre keine Hand,

wenn sie mir doch entfällt.
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